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Bemerkungen
und

Erinnerungen
über die

sein sollenden Bemerkungen
und die

Er i n n ernn g ,

die Herr RaLakowsk ) über die in

der k. k. Akademie der bildenden Künste

ausgcstellre Kunstwerke gemacht hat .

Von

Ernest Mehrfeld .

WBEN , 1786 .
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V^errRatakowskyfangt seine Be -

merkungen und Erinnerung so

an : „ Da unter den diesmal ausgeteil¬
ten Bildnissen in dem freien akademi¬

schen Saale ( Säle , dann drei wurden

dazu gewidmet ) der bildenden Künste

zwei Kunstwerke sich befinde « ^ deren

Gegenchändecheven - Bürger Oesterreichs

höchst schätzbar sind , und deren Abbil¬

dung folglich sehr wichtig ist . So sei
es mir vergönnt , einige bei Lesung und Ui-

berdenkung mir eingefallene Bemerkun¬

gen und Zweifel dem Pubük - ) zu jagen . "' '
Den Liebhabern und Kennern , statt

dem Publikum , zu sagen , soll es heis -

sen ; dann Kunstsache ist nicht des gan¬

zen Publikums Sache — so wenig als

es Staatssache ist .

„ Auf den ersten dieser Werke , wel¬

ches nach Lemberg für die Universität
a 2 be-
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bestimmt ist , wird unser Landesvaker
in Toisonordenskleidung , von der ge¬
schickten Hand des Herrn Pros . LüMvie
( Lampi ) vorgestellt . "

„ Dieses Künstlers Pinsel zeigt Kraft
und Verschmelzung der Farben . Der
Portraitmaler giebt hauptsächlich durch
die Anordnung und Anwendung der Masse
des Lichts und seiner Beurtheilung einen
erhabenen Begriff , besonders wenn die
Kleidung und Nebensache so angebracht
worden , daß das Aug von der Haupt¬
sache nicht abgezogen wird . Hier scheint
aber dieser Künstler durch vielleicht zu
viel angewandte Mühe auf das Neben -
werk und besonders auf die Darstellung
des Stoffes in den Fehler des Ritzaud
und überhaupt der französischen Maler
gefallen zusein , wodurch die Aufmerk¬
samkeit auf die Hauptsache gestöhret
wird , das Aug das Ruhige verliert ,
und das Gesicht des Portraits aus ' n
( aus dem ) Mittelpunkt des Lichts kömmt,
so scheinet der Schatten auf der hervor -
sehenden Seiten zu wenig gebrochen zu

sein .
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sein . *) Ob aber durch diese Streiche -

lung , **) die uns für diese Absicht höchst
a Z in -

*) Der Schatten ist hier gegen seine an¬
dern Köpfe , aus denen man die strengste
Kenntniß des ausgebildeten Portrait¬
malers entsprechend sieht , wirklich
nicht so gut gebrochen und vortheilhaft
vertheilt , wie man in seinen übrigen
Köpfen zu sehen gewohnt ist. — Äus
den Porkraiten , die hier mit ausge¬
stellt sind , ist das B̂ rdienst - Hes gros -

^ L ^ PoMMmalers äusserst sprechend
und zwinget mir die Frage ab — ob
Hr . R. glauben kann , daß jemand
im Stande wäre , einen bessern Kopf
als der des Herrn v. Weinbrenncrs
und einen bessern Sammet , als der
an dem Bildniß des Hrn . Baron von
Störk ist , zu malen . —

**) Bei dem Portrait Sr . M. des Kai¬
sers , das Hr . Pros . Lampr zum Auf -
nahmsstück verfertigte , ist die Streiche -
lung etwas vortheilhafter . Es ist schwer
bei wiederholter Darstellung eines
Bildnisses immer das nemliche anzu¬
bringen . — Es ist schwer ein Portrait
aus dem Kopf zu machen , und die

Sub -
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interessirende Aehnlichkeit unsers kan - -
dcSvatei ö , wie auch die Karnazlon
des Künstlers nicht etwas leidet und der
bis zum Fußteppich verschwendete Sam¬

met nicht nur dem Auge , sondern auch
den die Selbstverlaugnungen in allen

zeigenden Karakter dieses Gegenstandes ,
dessen Grösse der Seele allen Begriff
von Flitterbracht entfernet , nicht ent¬

gegen ist , — muß sich der denkende
Kenner überzeugen *^ Daß aber dieser

Künst -

Subtilitaten anzubringen , die man
nur anbringen kam ; wenn man das
Original vor Augen hat .

*) Herr R. nennt sich hier wider seinen
Willen selbst einen Kenner , der nicht
denkt . — Wer Anmerkungen und Er¬
innerungen machen will , muß denken¬
der Kenner sein — em Kenner ohne
Gedanken , ist , wie ein Philosoph ohne
Weltweisheit . — D' r Sammet wurde
hier n cht verschwendet , da S . M.
der Kais r im Toisonskleide und nicht
im Kaputrocke mußte vorgestellet wer¬
den. — Entbehrlich ist zwar die Pracht
dem weisen Joseph , der feine Grösse

in



Künstler all die dem Portraktenmaler
unentbehrlichen Kenntnisse und prakti¬

sche Regel sich eigen gemacht hat , und

mit Rembrand , Vandick , Kompezky ,
( Kopezky ) Verdiensten bekannt ist „ —

u. s. w.

Hr . N . spricht noch ferner von des

Herrn Lampl Verdiensten , und sagt
von dem Gemälde , das seine Gemahlin

vorstellet — daß es eine angenehme Em¬

pfindung erregendes Portrait sei .
Ist dieß wohl auch " em" Urkheil , da

diese ?demrw5e ^elnes der vorzüglichsten
Arbeiten dieses Künstlers ist , das nicht
allein durchgehends gedacht , sondern im

grossen malerischen Styl —ohne eine be¬

sondere Manier zu zeigen bearbeitet ist .
Und hier allenthalben Natur zu sehen , und
dieArbeit in der Arbeit , wieBoileau sagt ,
versteckt ist . — *)

a 4 Von

in sich und nicht ausser sich sucht . —
Aber als Kaiser konnte Er nicht an¬
ders als kaiserlich vorgestellt , werden .

*) Dieses Gemälde wurde vossden größ¬
ten Kennern aus unpartheiischenMund

für
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->->Don dem zweiten Gemälde , welches
den durchlauchtigsten Fürsten KauN ' tz
von VUttberg vorstellet , sagt He . R.
man sieht aus dem Pferde , daß Herrn
Casanova sein Lieblingsstudium Phi¬
lipp WaowerwatM war . — Warum
mußte dann gerade Wauwermanu zu sei¬
nem Studium dienen — daß doch die
Humtlkrmkcr — da sie aus sich selbst
nichts hervorbringen können , gar nie¬
mand Erfindung zutrauen , und selbst
einem Casai ova zu versagen scheinen ,
der ' zvo ihres gleichen mit der größten
Fertigkeit zu mustern m Stande ist . —

Herrn Casanova sprechen die größten
Kunstkenner achte Kunstgrösse nicht ab
— soll er sich vielleicht berrüben , daß
Hr . R. anderer Meinung zu sein scheint
— Hr . Casanova laßt i ' eden seine Mei¬
nung — verargt es Hrn . R. nicht , zieht
auch nicht einmal die Trauer darüber an
- — sondern überlaßt es ihm selbst über

sei -

fßr e- ' nes der vor ü^l - chsten Kunststücke ,
rrw ' r den ausgestellten Gemälden , ge¬
halten .



feine Brofchür nach reifer Uiberlegung

selbst zu trauern , — zu klagen , nur vor

seinen Ohren nicht zu heulen .
Großheit herrschet in dem Gemälde ,

wo der durchlauchtigste Fürst abgebil¬
det ist — schön ist bei den Köpfen die

Karnazion — schön sind die Gewänder

die Landschaft ist im grossen Styl . — Aber

daß der Vorgrund eine vorläufige Aehn -

lichkeit mit dem Traktament des C.

Brands und des Cornel Huysmaun
hat , so muß Hr . C. " chMwmachgeahmet
hubriw —- - —

„ Ob die Luft nicht zu bunt und ab¬

wärts gegen das Portrait nicht zu schwer
und überhaupt gegen die Luftperspek -
tiv gefehlt ist , und ferner sagt er : ob an
dem Pferd nicht wider die richtige Zeich¬

nung verstoßen , überlasse er dem Ken¬
ner . "

Es ist zu wundern , das R. An¬

merkungen , die anmerkend dennoch nichts

anmerkten , schrieb , — Einmal wird er sich
selbst noch wundern , daß es ihm einfiel ,

Anmerkungen schreiben zu wollen .

a 5 Die



Die Luft ist im Ernst zu bunt , ge¬
gen des Portrait ist sie aber nicht zu
schwer . Die Luftperspektiv könnte wohl
thätiger seyn .

Seite 7 und 8 wünschet Hr . R.
als Patriot , daß man die Verdienste
unserer Künstler nicht verkennen wolle .
Das Verdienst verkennt man nicht , aber
an Unterstützung fehlt es nur — Aus -
land kennt unsere Gelehrte nicht weni¬
ger , als unsere Künstler , wovon ihre
Kunstkabineter und Bibliothecken zei¬
gen . —

Hr . R. zahlt darauf Männer her ,
die in der Malerkunst hervorstechen und
von denen Kunststücke ausgestellt wur¬
den : vergießt aber einen Schallhaö ,

Qua -

*) Hr . R. hätte von diesem Gemälde
überhaupt sagen sollen , daß es keines
von den vorzüglichen Werken des Hrn .
Lasansva sey , und daß das andere
Gemälde , die Landschaft , worauf ein
wilder Stier , den Hunde anbellen , in
allcm Betracht ein vorzüglich schönes
Bild sey.
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Huadal , Leicher , Weikert , und setzt

dafür lieber einen Kindermann an . —

Unter die Bildhauer setzte er Herrn

Vlt azer , der ein k. k. Münzgraveur

ist - —

Hr . R. hatte gut gethan , wenn er

u. s. w. gesetzt halte — da wir auch

einen C kkgtN , Zaget und noch Mehr

andere Männer von Bedeutung besitzen .

Hr . R. findet auch sür gut einiger Ma¬

ler , die nichts ausgestellet haben , zu

^ denken — Dahatte freilich , das ,

u. s. w. auch ganz gut gestanden

Hr . Schmid , Donat , Fuchs , Tufch

u, n, m, a, hatten wohl auch verdient

angezeigt zu werden .
Was Hr . Barlsck unter den Kup¬

ferstechern machen soll , wird Hr . R.

sobald er sich Zeit geben wird nachzu¬

denken , selbst uicht wissen — Herr

Barlsch , ( Adam ) ist in d. -r k. k. Bib¬

liothek über das Kunstfach gestellt
hat dort die Kupferstiche zu sortircn und

sticht bey seinen wenigen freien Amts -

stunden , bisweilen in Kupfer Konrour -

ren ;



ren ; ist folglich bloßer Dilettant derKup -
lerstecherey . Hr . Conti von dem bey vie¬
ler Ausstellung das schöne Blatt die
Flucht der Margetänter nach Ma¬
iewaar zu sehen ist , wurde nicht ge -
^ ut — Hr . Ernest Mannsfeld ,
Botttkler , Schuh , wurde auch verges -
ien doch um noch mehrere zu nen¬
nen , hätte Hr . R. auch einen Landetet ,
^ reglet , u. d. w. nennen müssen , und
die Broschur mußte früher fertig und
unter dem PMtkunr seyn , woher also
die Zeit nehmen und nicht —

Hr . R. freut sich auf des Hrn . Vi¬
zedirektors Fuger seinen Germanikus ,
den er in der Arbeit hat und bezweiflet
ob die Lage seiner Bethsabea — ob
nämlich ihre Schenkel ganz ihre Richtig¬
keit haben — Warum es Hrn . R. nicht
schon freuete in der Akademie eine so
feierliche Ausstellung angetroffen zuha¬
ben , wundert jedermann —

Unter den Portraiten in Paftel , verdie¬
net das von nämlichen Hrn . von Füget , die
Graflnn von Meerfeld geborne Gräflnn
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von Bergen , und das von der Fr . von

Beyer , die Franke von Greiner vorstel¬

lend , vorzüglich angerühmet zu werden .

Seite 10 , fangt der V. an dem Hrn .

Brand Lob zu sprechen , das vermuth¬

lich sein langst schon entschiednes Ver¬

dienst , erst entschieden oder aber viel¬

leicht noch mehr entscheiden soll ? — Er

spricht von seiner geschikten Behandlung
und schönen Baumeblatterung *)

Am Ende der Lobrede , die er diesem

vorzüglichen Künstler hielt , findr er für

gut , daff ^ eme Äaerke den besten Jdy -
len eines Theokrits , Bions , Mos¬

chus und Geßners an die Seite ge >

setzet zu werden verdienen .

Der V. spricht ferner von Hrn . Wut -

ky, ^uadal , Maurer , Steiner , Pros .

Fischer , Hikel , Linder , Maulbertsch ,
Weikert , Plazer , Oelenhainz , Braun ,

Drechs -

*) Man sagt Baumelaubung , dann Blu¬
men haben Blätter . —

" ) Geßner ist mehr Dichter als Land¬
schaftmaler — und mehr Dilettant der
Kunst als Künstler selbst .



Drechsler , Kopp , auch von Hrn . Gra ,
fen von Hadlk , von Hrn . Unterder -
ger , von dem dießmal nichts ausgestel¬
let wuroe — dann spricht er von den
Hrn . Kupferstechern ; von denHerrenB - ld -
hauern ffndter für gut nichts insbesondere
zusagen —da er stchs vornahm von Cor -
reggtS und Bartdlo ^Z! zu sprechen , die
slch hieher wieRvMund Mett , als zwey
Hauptstädte und sonst nicht weiter schi -
ken —

Nach der Uebereinstimmung der Mei¬

nung verschiedener Künstler unv Kunst¬
richter hatte Hr . Ratakowsky seine Be¬

merkungen , um sie dem Titel entspre¬
chend zu machen , sollen im Gesichte ge¬
habt haben , und sich als Svrecher nicht
immer in die Klemme der stolzen Be¬

scheidenheit geworfen haben — Denn

dieses ist es doch , wenn ich das Bezeich¬
nete , das aus Eigenliebe oder Schmei¬

chelei ) Ouoll , aus vorspiegelnder Poli¬
tik gleichsam nur »«bezeichnet dahin stel¬
len will —

?in



Ein Raisonement über Kunstsachen

muß de n Werth und Unwerth der Kunst¬

stücke anzeigen , und mit Beyspielen er¬

läutern , damit der Liebhaber unterich -

tet und der Kenner auf die Gerte des

Beurtheilers — des Kunstrichters tret -

ten kann — , .
Hr . R . würde daher gut gethan ha¬

ben , deöHrn . Kindermarms , als e, -

nem Künstler zu gedenken , der emVer¬

dienst für sich hat und es einmal soweit

bringen dürfte , dchss feine Stücke ganz

m̂ t vettr ^ eines ausgebildeten

Künstlers aufgenommen zu werden ver¬

dienten .
Von dem Portraits der Fr . Fürstinn

Krasalkowiß , in Lebensgrösse , von Jo¬

hann Meckert - Ihr Kleid ist untern

fast weisser , als oben , hat zu wenig ;

Halbschatten — die Landschaft ohn e

Haltung — ist in Mittelgrunde so ftar k

wie im Vorgrunde , zum Theil auch , wi e

selbst im Hintergründe — das Klei d

aber tauschet übrigens und muß von ei -

nem kleidersüchtigen Weibe allen Bei ; -



fall erhalten , da es zieret und der Eis
telkeit schmeichelt , von der die Fürstinn
nichts weis — die Frau Gräfinn von

Vltzcy ebenfalls von Weikert gemalt . —
Der Kopf gut aber die Kleidung zu bunt¬

scheckige . — Dieses Gemäld ist übrigens

zu Haltungsloß . Das Portrait des Ge¬

neral Migazzi . Der Kopf vortreflich ,
das Kleid hingegen nicht ganz nach den

Regeln des weissen Tuches ,
Die schöne Griechinn , ein guter Kopf

und besonders schöner We- ' - b und

lüstern das Gewand — Unter den Por¬

traitmalern , hauptsächlich in der Oel -

mahlerei von Hrn . Joh . Bapt . §ckMpt ,

das Portrait des H. v. Weinbrenner

das uon plus ultru — unter den übri¬

gen Gemälden dieses Künstlers , der Sam¬

met am Freiherrn von Störk , sein Kleid

was man nur schönes sehen kann . — Seine

Frau ein wahres Gemäld in allen Be¬

tracht u . s . w.
Die heil . Katharina ein Altarblatt

von Herrn Hubert Maurer — schonen
Kolorit — aber in der Zeichnung wäre

es
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es so mancher Verbesserungen unterwor¬

fen — da ihr Arm an der rechten Sei¬

te von der Achsel an zu lang und der un¬

tere Theil ihrer Füsse , besonders aber

der rechte zu kurz ist . — Das Gegenstück
den heil . Christoph und Athanasius
vorstellend , wie der erstere nach

dem Kinde Jesu langt , und der andere

schreibt . — Die Karnazion an heiligen

Kristoph und auch an h' AthMrasiuS ist
—«rt », - «rst - vn- abar , in Ansehung des

schweren Leibs , sind die Füsse zu kurz . *)
Sein Mantel hak nicht die bestge - >

wählte Farbe für die Mahlerkomposizion,
«r ist Pommeranzengeib , und das Unter¬
kleid des heil . Athanasius ist veigelblau .
Dieses steiget heraus , VaAthtM . doch hin¬
ten sitzt , jener weichet zurück, da der heil .
Kristoph vorne steht .

Von

") Hier mästen wir sagen , was der Hr .
Verfasser des raisomrenden Verzeich¬
nisses von der k. k. Gemäldegallerie im
Belvedere , Herr Zieromnm « Rigler ,
in seinem ersten Hefte sagte : „ daß doch
die Maler so gerne des geringsten - -
der Leinwand schonen - "
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Von Hrn . Professor V. Fischet , von

Hrn . Vicedirektor Fugkr,von H ^n. Chri -
stran und Friedrich Brand , Molitor ,
Plützer und noch mehr andern Künstlern

find besonders schöne Gemälde vorhanden -
Von dergleichen Sachen beucht mich

hätte Hr . R . sprechen sollen ; aber hie¬
ven konnte ihm nichts einfallen , da er

nur Worte vorbringe « sollte , wovon Boi -

leausagt —-
^ guoi bon Msttrc - - u

vitcours krivolsZ .
Lt ces rlsns eyksrmös äLNS 6s Arsnäss

pst oles ?

„ Wem zu gefallen bringt er so viel

leeres Gewäsch an den Tag , so viel nicht »

in schimmernde Worte gekleidet ? "
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